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und eſſen Geſinnungsgenoſſen vorgeben, ſondern bloß dre ver⸗
ſchiedene Geſichtspunkte einer nd derſelben — der romi
liſchen Kirche, nd vertritt Petrus „die äußere hierarchiſche
Gemeinſchaft, die m dem Verhältniſſe der Gläubigen ihren recht
mäßigen Hirten beſteht“ Paulus „die Katholizität des Chriſten⸗
thums“ Johannes agegen 7  die innere Liebes— und Lebensgemein⸗
ſchaft, die höhere Gemeinſcha der Heiligen, die ſich auf Erden vor

züglich an das allerheiligſte Altarsſakrament anlehnt und durch
dasſelbe gefördert wird.“

klaren BegriffIm kurzen Anhang gibt der Verfaſſer einen
de

2⁰ Prophetenthums N der ath Kirche und vi der Anmaſſung
der eu  en (aGelehrten gegenüber, we ich ſo 28als die Träger des Prophetenthums In der Kirche geriren.

Aus dieſer gedrängten Ueberſicht dürfte eS zur Genüge her
vorgehen, daß die Broſchüre, die den Umfang von Seiten
nicht überſchreitet, jeder Beachtung von elte des kath Clerus
und gebildeter Laien würdig iſt; jeder empfäng daraus

Licht zur richtigen Beurtheilung der neuproteſtantiſchen
und wird das üchlein UuL mit Befriedigung aus der

ſomit nuLr beſtens empfehlen.Hand legen. Wir können dasſelbe
Dir Artin Fuchs

Marienblumen. Anreden Ehren der allerſeligſten Jungfrau
Maria von Geminger. Ingolſtadt, Verlag der
4 Krüll'ſchen Buchhandlung.

„Ego flo8 campi“ ſo äßt die hl. Kirche Maria ſich
nennen. Sowie aber das Urbild der Jungfräulichkeit die „Gna⸗
denvolle“ iſt, ſo eignet ihr nicht bloß die Schönheit einer myſti

7
ſchen ume, ſie iſt die Blume der Blumen, ſie vereinigt m
Einer Blumenſchöne die Schönheit aller Blumen Und owie das
Idiſche ein Wiederſchein des Himmliſchen, ſo hat der in der
Marienpredigten⸗Literatur ſo ékannte Gemminger ausgehend
von den Blumen dieſer Erde, die himmliſche Blumenſchönheit
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Mariens mM ſo anmuthiger eiſe geſchildert, daß wir micht leicht
lieblicheres MN dieſem Genre geleſen. Predigern, welche
Marienpredigten halten aben, Leitern von Jungfrauenbünd⸗
niſſen W., die ſich Oft m Verlegenheit efinden, alte
Wahrheiten, chon oft eſagtes m „ anmuthiger, anziehen⸗
der Form wiederzugeben, ürften leſe „Marienblumen“ eine
werthe Gahe ſein

Emanuel

Rirchlime Zeitläutte.
Von Prof. oſe Schwarz.

Zwei bedeutſame Gegenſtände kamen m der letzten Seſſion
des Rei  r  e zur Verhandlung Der Entwurf eines „Ehe
geſetzes,“ wodurch einige 88 des abgeändert werden
und des „Kloſtergeſetzes.“ Auf den erſten Gegenſtand, welcher
noch der Berathung des Herrenhauſes Uunterbreitet wird, wer
den Wiu ſpäter zurückkommen, diesmal den gemeſſenen Raum
für das unten olgende hochwichtige Aktenſtück n Anſpruch
nehmen, m welchem die öſterreichiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe
ihre oberhirtliche Stimme ber den „Kloſtergeſetzentwurf“ erheben.
erſelbe hat ereits den parlamentariſchen Weg zurückgelegt und
iſt von beiden Häuſern des Reichsrathe m verſchärfter Form
0worden.

Der Geſetzentwurf, welcher Unter der Aufſchrift der Rege
lung der äußeren echtsverhältniſſe der klöſterlichen enoſſen
ſchaften, deren innerſtes eſen, ihre Disziplin und Entwicklung
angreift, und den oſtern jede Rechtsſicherheit benimmt, war
chon ange vorbereitet. Es fehlte nicht dem Drängen einer
mächtigen Partei, welche bereits ſeit mehr als einem Decennium
die öffentliche Meinung die Klöſter bearbeitete, dazu kam
das Beiſpiel der Kulturſtaaten Preußen, Italien, Schweiz U. W.,
we  E ieſe Aſyle wahrer Kultur vernichtet aben; und möge
die gnädige Vorſehung walten, daß nicht auch Frankreich und


